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empteble leb meine weltbe­
rühmten Spezialpräparate nur 
In meinen Originalpackungen 
zu Originalpreisen. In keinem 
anderen Gescbätt zu haben . 
Hunderte von Dankschreiben 
liegen Im Original aut. Dank· 
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Aufruf zur Organisation 1 
Unter diesem Titel geben wir eine Broschüre heraus, 
die dem Kautmann, dem Industriellen, dem Fabrikan· 
ten. dem Gelehrten, dem Rechrsanwalte, dem Arzte, 
kurz einfach Jedermann die neuzeitlichen t•llonell _en 
Arbeitsmethoden erscbllellt. Unsere Broschure enthalt 
wertvolle Ratschläge und Winke für die gesamte Orga­
nisation Jeglicher Branche. / Prell 60 Pfg., portofrei. 
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Sonntag, den 6. J\pril 1919 vormittags 10 Uhr 

1m "Kleinen Saal" des Hotel Union, München, Barerstraße 7 /1 

J\llgemeine 
ostjüdische Versammlung. 

Referat des Herrn Jakob Reich : 

Tätigkeit und Aufgaben des Gesamt,.. J\usschusses. 

Fr e i e J\ u s s p r a c h e. 

Neuerliche Ereignisse zeigen wieder die Notwendigkeit unseres Zusammen~ 
schlusses in voller Schärfe. Mitwirkung aller bei unserer gemeinsamen Arbeit und 
engster Zusammenschluß ist für uns Lebensnotwendigkeit. 

Jeder Ostjude und jede Ostjüdin 
komme zu dieser Versammlung! 

Gesamt-1\usschuß der Ostjuden Münchens. 

• 
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Des nationalen Programms 
zweiter Teil. 

Der Umstand. daß die national-kulturellen For­
derungen der jüdischen Volksminderheiten in den 
Verhandlungen der Friedenskonferenz vom 27. Fe­
bruar nicht zur Vertretung gelangt sind, kann nur 
jene verwundern oder gar zu einer bewußten 
Mißdeutung verleiten, denen der Sinn für takti­
sche Notwendigkeiten abgeht. So sehr man von 
der wahrlich kaum zu überschätzenden Lebens­
wichtigkeit der nationalen Rechte in den Galut­
ländern und der g r u n d I e g e n d e n - wir be­
tonen dies Wort - Bedeutung des „Gegenwarts­
programms" erfüHt sein mair. man wird doch kaum 
verkennen können, daß die Palästinaforderung 
schlechthin das Zentrale und Bestimmende ist. 
Man wird aber gleichzeitig begreifen, daß die 
VerwirkJ.ichung dieses Hauptbestandteils und Kerns 
unseres nationalen Programms weit größeren 
Schwierigkeiten und Hindernissen ausgesetzt ist. 
W.äre eine Sonderbehandlung des Palästina-An­
spruches schon aus diesem Grunde wohl gerecht­
fertigt, so mag indessen noch ein anderes Mo­
ment für dieses Verhalten ausschlaggebend l!:e­
wesen sein. für den Zionisten gibt es zwischen 
den beiden Hauptsätzen unseres nationalen For­
derungsprogramms, zwischen dem Ausspruch auf 
die nationale Heimstätte undl auf nationale Rechte 
im Galut sicherlich keinen Wide(spruch. Es be­
darf auch ohne Zweifel eines spitzfindigen, allzu­
spitzfindigen Formalismus, um einen derartigen 
Gegensatz überhaupt Zlll konstruieren. Die Sach­
waLter des jüdischen Volkes auf der Friedens­
konferenz hatten indessen sehr wohl zu der Be­
fürchtung Grund, daß sich diese absolute Ver­
träirlichkeit, ja gegenseitige Bedingtheit beider 
Forderungen den nichtiüdischen Faktoren nicht 
ohne weiteres als selbstverständlich ergeben 
würde. Den Sachwaltern des jüdischen Volkes auf 
der Friedenskonferenz dürfte überdies schwerlich 
jene verräterische Gegenaktion der Assimilation, 
jener schmähliche Anschlag auf die Volkssache 
unbekannt geblieben sein, wie er von Lucien Wolff 
unter wirksamer Sekundanz der französisch .en 
Allianceleute leider nicht ganz erfolirlos unter­
nommen worden ist. Lucien WoUfs dem „Zehn­
männerrat" überreichte „Denkschrift" gipfelte 
bekanntlich in der Forderung b ü r g er I i c h e r . 
keineswegs nationaler Gleichberechtil?;ung für die 
jüdischen Minderheiten im Osten. Sein Komplize 
Levy in Paris scheute denn auch nicht vor der 
Ungeheuerlichkeit zurück. den zionistischen Wort­
führern auf der Friedenskonferenz den Vorwurf 
entgegenzuschleudern, sie beanspruchen für die 
Juden ein „doppeltes Bürgerrecht." Unter diesen 
Umständen war es unzweifelhaft ein Gebot di­
plomatischer Klugheit, die beiden Teilforderungen 
auseinanderzuhalten und getrennt zu behandeln. 
Die gleichzeitige Erörterung des an sich schon 
höchst komplizierten, weil in die inneren staats­
rechtlichen Verhältnisse einer ganzen Reihe ande­
rer selbständiger Völker eingreifenden Autonomie­
problems hätte unzweifelhaft die erfolgreiche Aus-

tragung der Palästinafrage ungemein erschwert, 
ja, den Erfolg unter Umständen in frage gestellt. 

Bei aller Würdigung der taktischen Momente 
möchten wir jedoch die lebhafte Erwartung aus­
sprechen, daß die frage der Sicherstellung der 
nationalkulturellen Rechte der Juden überall dort 
wo sie beansprucht werden. recht bald zum Ge~ 
genstand der Verhandlung mit den maßgebenden 
politischen Faktoren werden wird. Motz k ins 
eindringliche Eröffnungen in der zweiten Sitzung 
der Londoner Konferenz haben den Erfolg ge­
habt. daß er selbst und der bekannte russische 
Zionist R o so w mit der Einleitung von Verhand­
lungen in dieser Richtunir beauftragt wurden. Man 
kann sich jedoch des Eindrucks nicht erwehren. 
daß gerade in dieser Beziehung mit leider unge­
nügendem Ejf er vorgegangen wird. Grundsätzliche 
Meinungsverschiedenheiten sind ja hinsichtlich der 
Autonomieforderung kaum in die Erscheinung ge­
treten; auch die extremsten „Galutverneiner" -
zu ihnen zählt ja auch: U s s i s c h k in selbst -
haben wohl inzwischen umgelernt. In den galut­
verneinenc1Pn Köpfen ist wohl in den letzten lehr­
reichen Zeitlänften die Erkenntnis aufgegangen, 
daß der Galut und die Lebensformen und Werte 
des Galut keine vorübergehenden Erscheinungen, 
sondern etwas historisch Gewordenes und Blei­
bendes sind. Die „Galutverneinung" von jener re­
soluten, ebenso sch1nell- wie leichtfertigen Art ist 
heute endgültig erledigt. Von der Nichtverneinung 
bis zur B e j a h u n ir scheint indessen mehr als ein 
Schritt zu sein. Der Zionismus, der die Autono­
mieforderung wenn auch nicht ais erster ausge­
sprochen - die „Gegenwartsarbeit" wurde allzu­
lang umstritten - so doch diese :Forderung am 
wirksamsten proklamiert hat, wird bald den Wev: 
der wirklichen Bejahung des Galutproblems be­
schreiten müssen, der Bejahung, die Tat ist und 
Verwirklichung. 

Als das Baseler Programm entstand, waren sich 
seine Schöpfer darüber klar, daß es nicht etwas 
fertiges und Abgeschlossenes darstellt. sondern 
vielmehr Keime neuer Entwicklungen in sich birgt. 
Als der russische Zionismus um 1906 die Forde­
rung nationalkultureller Rechte im Galut in jenem 
denkwürdigen „Helsingsforser Programm" fest­
legte und die Zionisten Galiziens im 1<leichen Jahre 
auf der Krakauer Konferenz unabhänl!:ig von der 
Aktion der russischen Zionisten. wohl aber unter 
ähnlichen innerpolitischen GestaJitungen. die glei­
chen Grundsätze aufs Schild hoben. bedeutete 
diese Tat den organischen Ausbau des nationalen 
Programms. Das Baseler und das Helsingforser 
Proinamm, zeitlich durch den Zwischenraum eines 
Jahrzehntes getrennt, sind doch Zwillingsbrüder. 
Einander ergänzend, bilden sie eine org-anische 
Einheit. Es wird, glauben wir, dem nächsten Kon­
greß vorbehalten sein. diese unverbrüchliche Ein­
heit des nationalen Programms auch in der Form 
nach außenhin zu dokumentieren. indem das Ba­
seler und das Helsingforser Programm zu einer 
neuen, umfassenden Formel verschmolzen werden. 
Der Zionismus von heute erstrebt für das jüdische 
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Volk die Schaffung einer öffentlich-rechtlich ge­
sicherten Heimstätte in Palästina und die Erlangung 
der national-kulturellen Rechte in allen Ländern 
der Diaspora. Nac,hidem der erste Teil des natio­
nalen Programms Wirklichkeit von heute ist. ist 
der zweite Teil nur noclt Wirklichkeit von 
morgen. L. R. 

Die Juden und der deuts che 
Verfassungsentwurf . 

In den Berichten der Tageszeitungen über die 
Debatte in der Weimarer Nationalversammlung 
über den Verfassungs entwurf wurde auch eine 
Rede des Abgeordneten der Unabhängigen Sozial­
demokratischen Partei Deutschlands Dr. Oscar 
Co h n ziti ert, in der dieser über die Rechte der 
jüdischen Minderheit in Deutschland gesprochen 
hat. Wir sind absichtlich nicht auf diese Rede ein­
gegangen, weil wir das stenographische Protokoll 
abwarten wollten. Nachdem dieses erschienen ist, 
geben wir nachstehend zunächst den Wortlaut des 
betreffenden Passus seiner Rede wieder: 

,, ... Einen Blick auf den Artikel 40: Den fremd­
sprachlichen Volksteilen des Reiches darf ihre freie 
volkstümliche Entwicklung sowie der Gebrauch 
ihrer Muttersprache nicht beeinträchtigt werden. 

Mehrere Redner haben heute diesem Vorschlag 
des Entwurfs Beifall gezollt. Ich kann mich nicht 
ganz anschließen. Der Entwurf bietet zu wenig; 
er bietet zu wenig, indem er die Berücksichtigung 
dessen, was man nationale Minderheit nennt. allein 
auf die fremde Sprache abstellt. Es gibt nationale 
Minderheiten in Deutschland. die deutsch als ihre 
Muttersprache sprechen; ich erinnere vor allem 
an die Wenden der Lausitz. die sich ja jetzt auch 
geregt haben. Ich kann mir sehr wohl einen Zu­
stand vorstellen. bei dem der Rest der in unseren 
Grenzen verbleibenden polnischen Bevölkerung 
durch eine freie. die Schu l- un d nationalen Bedürf­
nisse der Bevölkernng pflegende Gesetzgebung und· 
Verwal'tung dah in gebracht wird, wohin doch 
fremde Volkssplitter in anderen Ländern gekom­
men sind, daß sie nämlich das Deutsche als ihre 
Muttersprache annehmen und doch ein fremdnatio­
naler Volksteil bleiben. 

Ich will bei dieser Gelegenheit nicht ausführlich 
von der sehr interessanten und sehr wichtigen 
Frage sprechen. ob nicht das, was ich gesagt habe, 
auch auf die jüdische Nationalität zutrifft. Ange­
sichts der Wandlungen. die in dieser Frag e jetzt 
in der Weltpolitik und im Bewußtsein der Öffent­
lichkeit vor sich gegangen sind. ferner gegenüber 
der Tatsache, daß die Friedenskonferenz das jüdi­
sche Volk als eine selbständige Nation anerkennen 
wird. muß die Frage entste hen und beantwortet 
werden. ob nicht auch für die nationalen Minder­
heitsrechte der Juden in der Verfassung vorgesorgt 
werden muß. Das werden die lierren und Damen 
nicht tun wollen, die auf dem Standpunkt stehen, 
in Deutschland gebe es keine nationale Juden­
frag-e. Aber dieser Standpunkt ist bekanntlich 
nicht unangefochten, und ich für meine Person halte 
ihn für falsch. Sehen Sie auf weite Kreise gerade 
unter dem besten iüdischen Nachwuchs. in dem der 
Zionismus, die nationale Auffassung des Juden­
tums, von Tag zu Tag stärker wird! Sehen Sie 
auf diese Volksteile und Sie werden allerdings in 
kurzer Zeit vor die Frage gestellt sein. ob nicht 
auch dem jüdischen Volke nationale Minderheits­
rechte einzuräumen sind wie den Wenden und den 
Polen. Ich meine also, daß der Artikel 40 nach 
dieser Richtung geändert werden muß •... " 

Es bedeutet unzweifelhaft einen großen Fort­
schritt in der deutschen Politik. daß man die Exi­
stenz nationaler Minder ,heiten anerkennt und daß. 
wie es in dem von Oscar Cohn zitierten Art. 40 
.heißt, ihre freie volkstümliche Entwick lung- unter 
Gebrauch ihrer Muttersprache nicht beeinträchtigt 
werden soll. Diese Forderung ist durch die Kom­
mission inzwischen noch etwas abgeschwächt wor­
den, so daß jetzt nur von Rücksichtnahme auf die 
fremdsprachigen Volksteile clie Rede ist. Von 
unserem jüdischen Standpunkte aus müssen wir 
aber gegen diese Forderung deshalb Verwahrung 
einlegen, weil sie auf die Juden. die .ia nicht fremd­
sprachig sind, nicht anwendbar ist, und weil mit 
der Annahme dieses Artikels, besonders wenn die 
Trennung- von Kirche und Staat erfolgt. überhaupt 
keine Rechte der jüdischen Bevö lkerung in 
Deutschland mehr anerkannt zu werden brauchen. 
Es darf nicht durch die Annahme eines derartigen 
Passus jede Entwick lung- der deutschen J uden ab­
g-eschnitten werden. Es muß infol~eµessen ver­
langt werden. daß der Ausdruck „fremdsprachig" 
etwa durch „fremdstämmig" ersetzt w ird. Jeden­
falls ist die Rede Dr. Oscar Cohns sehr bemer­
kenswert, weil in ihr zum ersten Male vor der 
verfassungsgebenden deutschen Nationalversamm­
lung die Forderungen des iiidischen Volkes nach 
freier Ausg-estaltung des jüdischen Lebens in 
Deutschland erhoben worden ist. 

Die Vereinigung der jüdischen 
Rrbeiterschait Palästinas. 

Das „Jüdische Pressebureau" in Stockholm 
meldet : 

In Palästina sind Bestrebungen im Gange, die 
jüdische Arbeiterschaft des Landes fiir ihre ge- · 
meinsamen politischen, kulturellen und ökonomi­
schen Aufgaben in einem Verband auf dem Boden 
des nationalen Gedankens und des Sozialismus 
zu vereinigen. Der Verband soUl eine Reihe von 
Institutionen zur liebung der Lage der jüdischen 
Arbeiterschaft und ihrer Befestigung im Lande so­
wie für die Regelung der jüdischen Arbeitere ·in­
wanderung ins Leben rufen. Unter anderem wird 
die Gründung eines Informationsbureaus. einer 
Zentralkrankenkasse, einer Arbeiterküchenzen­
trale, einer Arbeiterbank und einer Zentralstelle 
für die Kulturarbeit geplant. Der Verband soll 
die jüdische Arbeiterschaft Palästinas in der zio­
nistischen Weltorganisation und in der sozialisti­
schen Internationa lle vertreten . Demnächst findet 
die Gründungskonferenz des Verbandes statt. Auf 

König 1. b ay er . Lo tt e r ie­
e in nah m e d e r Pr e u s s.­
S ü d d. Klassen-Lot ter ie 

A. Ostermaler, München 
Promenadepl. 12/1, Eing. durch d. Zigarrengeschäft 
Beginn der 13. (239) Lotterie mit Ziehung 1. Klasse am 7. u. 
8. Januar 1919, 2. Klasse am 11. u. 12. Februar 1919, 3. Klaue 
am 11. u. 12. März 1919. 4. Klasse am 8. u !l. April 19,9, 
5. Kiaase (Haupt· unu Schlußziehungl beginnt ara 7. Mal und 

endet am 2. Juni 1919. 

Preis rürL!~C 1 ~D J!.~~~r,},US~1~bl s11~IS VO~~Btig, 111 

6 10 2 0 4 0 M. 
Bei den fol~enden Klassen sind die Vor~lassen 

stets nachzubezshlen. 
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der Tagesordnung der Konferenz stehen u. a. fol­
gende Fragen: 

Der Verband, seine Aufgaben und sein Statut; 
die jüdische konstituierende Versammlung; die 
zionistische Bewegung; die jüdische Arbeiterbe­
wegung; Schaffung von Institutionen und Wahlen. 
Die Initiative zur Gründung des Verbandes geht 
von den Pao!e-Zion aus, die eine energische Pro­
paganda-Arbeit für die Sache entfalten. Sie wer­
den namentlich von der Landarbeiterorg-anisation 
unterstützt. Auch der Iiapoel-Ifazai'r wird das Zu­
standekommen der g-eplanten Organisation nicht 
verhindern. 

Wie die „Chadaschoth me Iiaarez" mitteilen, 
wurde in Jerusalem die erste Lokalorganisation 
dieses Arbeiterverbandes - Achduth haawoda -
bereits gebildet. Ihm schloß sich die Ortsgruppe 
der Poale-Zion, die Unparteiischen. die auf dem 
Boden des Sozialismus stehen. und einige Mit­
glie'der des „Iiapoel-Hazai'r" an. 

Die Rumänische Judenfrage 
auf der Friedenskonferenz. 

Das Kopenhagener Zionistische Bureau be­
richtet: 

Joint Foreign Committee, Board of Deputies und 
Anglo Jewish Association überreichten der Frie­
denskonferenz ein besonderes Memorandum über 
Rumänien. In diesem Memorandum wird festge­
stellt, die rumänische Regierung habe immer ihre 
Verträge bezüglich der Juden gebrochen und das 
Dekret vom 13. Januar 1919 sei ohne praktischen 
Wert. Am Schluß des Memorandums wird ge­
sa,g-t, die ganze Welt sei einig mit dem rumäni­
schen Judentum im Protest g-eg-en dieses Dekret 
und fordere den Friedenskongreß zur Annahme 
des folgenden Vorschlages auf: 

Alle in Rumänien g-eborenen und wohnhaften 
Juden werden als Bürg-er des Landes anerkannt, 
mit Ausnahme derjenig-en, die bei auswärtigen 
Konsu'laten registriert sind und auswärtige Staats­
angehörigkeit besitzen. Bei der Verweigerung 
der Bürg-errechte muß die rumänische Regierung­
den Beweis für die fremde Staatsang-ehörigkeit 
der Gesuchsteller liefern. 

Große Judenpogrome 
In Südamerika. 

In Buenos Aires .haben, wie das Stockholmer 
,,Jüdische Pressebüro" meldet, Soldaten und In­
dianer. unterstützt von der Polizei, mit der Be­
gründung, den drohenden Bolschewismus bekämp­
fen zu wollen, einen Pogrom veranstaltet. Sie 
überfielen das Judenviertel und' ermordeten viele 
Juden. Wir erfahren dazu folgende nähere Einzel­
heiten: Es haben in mehreren Provinzen Argen­
tinens Judenpogrome stattgefunden. Auch in 
Montevideo (Chile) fand eine Judenhetze statt, in­
dem man die Juden des Bolschewismus beschul­
d'igte und sie für den Generalstreik in Buenos 
Aires verantwortlich machte. Der Pogrom dauerte 
drei Tage. Nähere Ziffern sind noch nicht bekannt. 
Eine jüdische Delegation suchte den Präsidenten 
der Republik auf und der ObeJrabbiner hielt eine An­
sprache, in der er sag-t: Während der jüngsten Un­
ruhen waren Juden das Opfer ungerechter Grau­
samkeiten u. unverzeihl ,icher Verfo!g-ung-en. Unter 
dem Verdacht, daß sich einige Russen unter den 
Agitatoren befänden, wurde die g-anze lüdische Be-

völkerunit ohne Unterschied des Alters und Ge­
schfochtes mißhandelt. Die jüdische Bevölkerung­
ist jeden Augenblick unter beliebigen Vorwänden 
neuen Angriffen und Repressalien aussresetzt. Die 
Delegation verlang-te die Bestrafung- der Schul­
digen, sowie Spezialmaßnahmen für den Sch.utz 
der Juden in denjenigen Provinzen. wo Judenver­
folgungen stattgefunden haben. Der Präsident 
SaR"te die Erfüllung dieser Forderungen zu. Die 
Juden richteten auch eine ausführliche Denkschrift 
an das Parlament, wo der Sozialist Bravo aufs 
Schärfste gegen die Exzesse Protest einlegte. 

Daniel"Bund, Gesellschaft für 
ethische Erneuerung des Juden• 

tums (E. V.) 
Unter dem Vorsitz von Hofrat Dr. A. Theil­

haber wurde in München ein „Daniel-Bund" ge­
g-ründet. Der Name des g-roßen Sehers und Le­
benskünstlers kennzeichnet g-enugsam die Ten­
denz dieses Bundes. Man ist zwar geneigt anzu­
nehmen, daß die g-egenwärtige Zeit der Zwangs­
rationierung der Lebensmittel für die Verbreitung­
von ethisch-vegetarischen Ideen unter den Juden 
in Deutschland nichts weniger als !rtinstig gewählt 
wurde. Allein beim Durchlesen der gediegenen wie 
auch geschmackvoll ausgestatteten Schriftstücke 
erkennt man bald, daß die Gründer des Daniel.-Bun­
des ihre Hauptaufgabe in einer neuen Gestaltung­
der Zukunft der jüdischen Ansiedelung in Palä­
stina, vornehmlich in der Förderung der Obstzucht 
und der reinen Fruchtnahrung bei den Juden er­
blicken. Dieser ihrer Ziele wegen ist die „Chew­
rath Daniel" durchaus zu begrüßen. zumal schon 
verschiedentlich darüber Klage vernommen wurde, 
daß die iiidischen Ansiedler aus Europa von ihrer 
mitgebrachten Gewöhnung an übermäßig-e Fleisch­
kost sich nicht g-erne lossagen wollen und dadurch 
die Ernährungslag-e in Palästina ungemein er­
schweren. 

Ähnliche Gedanken entwickelte der jüdische 
Schriftsteller Leopold Schwarz in einem ausführ­
lichen Aufsatz „Neuessäertum und Zionismus" im 
zionistischen Jahrbuch „Stimme der Wahrheit" 
1905, ohne jedoch praktische Vorschläg-e für die 
Verwirklichung- seiner Ideen zu machen. Dieses 
holte ein überzeugter Anhänger des Vegetaris­
mus, I-Ierr Nathan Chavkin nach. indem er in drei 
Aufsätzen „Zionismus und Veg-etarismus" in der 
.,Veg-et. Warte" 1918 auf die Bedeutung des Obst­
baues und der reinen Pflanzenkost für die palä­
stinensische Siedelung hinwies und den Vorschlag­
zur Gründung einer Jüdisch-vegetarischen Kolonie 
in Palästina machte. Zugleich g-ab er in einer Bro­
schüre eine Sammlung seiner in Zeitschriften ver­
öffentlichten Aufsätze über Tierschutz und Vege­
tarismus heraus. Diesmal ist „Die Stimme der 
Wahlfheit" g-liicklicherweise nicht in der Wüste 
verklung-en. Es folgten Zuschriften an den Ver­
fasser und es entwickelte sich ein lebhafter Brief­
wechsel, dessen Ergebnis die Oriindung des „Da­
niel-Bundes" war. Dem Bunde. dessen Kassen­
verwalter Dr. Sig-bert Feuchtwanger in München 
ist, ist bester Erfolg- zu wünschen. 

(Siehe u. a. ,.Vegetarische Gemeinschaften in 
Palästina", Jüd. Echo Nr. 38, 1918.) 

Prospekte und Flugblätter des „Daniel-Bundes" 
versendet gratis und franko der Schriftführer des 
Bundes, Nathan C.h,avkin, München, Bergmann­
straße 7 und Leop0ld Schwarz, Brünn, Mähren, 
Augustinergasse 17. 
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Aus der iUdischen Welt 
Adresse der römischen .Juden an Prä,ddent 

Wilson. Als Präsident Wilson kürzlich Rom be­
suchte, wurde ihm von einer Deputation der ita­
lienischen Zionisten eine Dankadresse überreicht. 
Die A rlrpsse ist in künstlerischer Art ausgeführt, 
auf durchsichfü~em Pergament geschrieben. das 
der Form der Gesetzestafeln nachgebildet ist. Die 
eine Seit e ist in englischer, die andere in hebrä­
ischer Sprache abgefaßt. 

Literarisches Echo 
Zionistische Propallanda-Literatur. Die vom Ko­

penhagener Zionistischen Bureau herausgegebene 
Schrift „Der Zionismus, sein Wesen und seine 
Organisation" von Dr. Bernstein ist soeben in 
zweiter Auflage erschienen . Diese für die Pro­
paganda sehr geeignete Schrift findet starke Ver­
breitung-. Demnächst soll sie in englischer und 
französischer Sprache herausgegeben werden. 

In Prag- und Budapest wird von zionistischer 
Seite eine Übersetzung der Schrift ins Tschechi­
sche und Ungarische vorbereitet. 

Feuilleton 
Unser Land. 

Von S. J. A n o c h i. 
(Portset4Umi:.) 

Glülrend heiße Tage ziehen dahin. Jeder Stein, 
jeder Baum, jede Blüte, jeder Grashalm glüht. 
Gottes Welt ist von der Sonne, von der Hitze und 
vom Feuer berauscht. Die Nächte sind aber still 
und kühl, voller Nachtträume und Nachtgedanken. 
Das Morgenland vertieft sich in seine Wunder. 
Werden unter dem hohen, tiefen Nachthimmel neue 
Religionen geboren? Sehnen sich die alten grauen 
Steine in den Tälern und auf den Bergen nach den 
alten Propheten und dem kommenden Messias? 

In der Tenne hat sielt schon recht viel Getreide 
angesammelt und jeden Abend kommen dort die 
Dorfleute zusammen. Alle kommen hrrn. Alt und 
Jung, mit Frauen und Kindern. Man führt ernste 
Gespräche: vom heurigen Ertrag, von der Zu-

kunft des Dorfes; wie dilrftig und schwer hier das 
Leben sei. Man spricht vom Fieber und: will sich 
einreden, d'aß hier im Dorfe weniger Erkrankung-en 
vorkämen als anderswo. Man spricht auch von 
Mosche, der fortgehen will. Mosche klagt über 
sein Leben. Er will gar nicht fort. nein, er wilf 
nicht. Er w,ar ja einer der ersten, die sich: hier 
in Nachlon niedergelassen haben. Damals mußte 
man noch Tag und Nacht seine Büchse bei sich 
haben. Die Araber machten jeden Augenblick 
Überfälle. Es g-ab ewilren Krie1-r mit ihnen. Man 
arbeitete bei Tag mit der Büchse hinter dem 
Rücken im Felde, und behielt sie auch nachts in 
den fländen. Man wohnte in kleinen arabischen 
flütten. Mosche erzählt mit großem Eifer von 
den damaligen Zuständen. So lustig war es da­
mals. Man war auf alles g-efaßt und mit allem 
zufrieden . Und jetzt mußte er Erez-Jisroel ver­
lassen . Das muß er schon seiner Familie wegen. 
Die andern trösten ihn. Reh Nachtum allein 
schweigt. Man tröste Mosche damit. daß er un­
schuldiR" sei, daß auch die anderen mit Mühe und 
Not ihr Leben fristen . Der Wächter der Tenne, 
Genin, mischt sich ins Gespräch ein: .,Nein, wie 
schwer hier auch das Leben ist, ich werde nie­
mabs von hier fortgehen. Hier will ich leben und 
hiier sterben. Ich will nicht von meinem Posten 
weichen, ich will nicht das Land verlassen. Hier 
müssen wir unser Leben finden oder unsern Tod." 
Auch der Lehrer ist begeistert: .,Wir alle müssen 
ebenso denken wie Genin. Es ist R"ar nicht so 
schwer. Hier ist unser fleim und unser Glück." 
Die Leute schweigen und denken daran, daß es 
in Judäa und Galiläa schon eine Menge iüdischer 
Dörfer mit Baumpflanzuni.ren R"ibt. Ein jeder fühlt. 
wie schön die Nacht ist und daß das Getreide, auf 
dem er sitzt, ihm gehört und von seinem eigenen 
Lande geerntet ist. Freude durchströmt die trau­
rigen flerzen. Und die Nacht senkt sich über die 
Tenne und die fläuser und über das kleine fläu.f­
Fein Menschen, die herR"ekommen sind, zu den Wil­
den und Premd ·en, um in ihrem eii.renen Lande, in 
ihrem alten fleim zu wohnen. Die Jüngeren wer­
den mutwilliR". Sie bewerfen einander mit dem 
Korn. Sie stoßen hinter dem Rücken der Älteren 
die Mädchen. Ein junges Paar will sich durchaus 
anständig benehmen und bei d'en Älteren sitzen 
bleiben. Die andern sind ja so ausR"elassen. Also 
haben die beiden Grund. sich eng- aneinander 

9RauThallmaier 
Mönchen 
·~ 18. 

i. 
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zu schmiegen ..• Die Ju~end beg-innt zu sing-en. 
Man singt jüdische Lieder und verträumte morgen­
ländische Weisen. Die Älteren hören zu und wer­
den nachdenklich, Im Dorfe gibt es pJlötzlich Lärm. 
Einige Leute, die dort geblieben sind, haben einen 
Araber erwischt, der Weizen stehlen wollte. Sie 
kommen zu der Tenne und erzählen es. Nllll gehen 
alle in das Dorf. 

Der Wächter allein bleibt in der Tenne zu­
rück. Er fühlt sich schon heimisch im Dorfe. Man 
ist mit ihm zufrieden. Er gefällt auch den Mäd­
chen. Sie g-ehen mit ihm herum und woHen ihm 
gefallen. Aber sein Herz sehnt sich nur nach der 
einen. Die schwarze Miriam mit den schwarzen 
Auven hat ihn g-efang-en genommen. Auch sie fühlt 
sich zu .ihm hingezog-en. Sie halten sich aber in 
einiger Entfernung voneinander. Sie dürfen ja nicht 
immer zusammen sein. Die Dorfweiber haben 
schon etwas bemerkt und Passen auf. Einmal sind 
sie allein zur Tenne gegangen. Der Weizen und die 
Gerste, der Himmel und die Sterne waren Zeugen: 
sie hatten die ganze Zeit geschwieg-en. Er ergriff 
ihre Hand und wollte sie etwas fragen. Sie sah ihn 
mit einem so heißen, liebevollen, durchdringenden 
Blick an. Und er ließ ihre Hand los. Am nächsten 
Morg-eri tuschelten aber schon die Weiber und 
machten ihre Mutter darauf aufmerksam. Und die 
Mutter sah sie böse an. Seitdem halten sie sich 
in einiger Entfernung voneinander. 

Die Nacht hat sich tief über die Welt gesenkt, 
eine stille, tiefe, helle Nacht. von Schatten durch­
webt. mit Mondschein durchtränkt. Gleich wird der 
Tau fallen. Und die g;anze Welt Gottes singt ihr 
stummes Lied: 

.. Nacht, Nacht, Nacht." 
Einige Esel erheben hie und da einer nach dem 

andern ein jämmerliches Geschrei. und dann ist es 
wieder still'. 

Nacht. 
Irgendwo fällt ein Schuß. Hat dort hinter dem 

Hügel ein Mensch einen anderen überfallen? Und 
es ist wieder still. 

Nacht. 
Man hört die Schellen einer Karawane. Über 

die Hügel bewegt sich ein Zug-Kamele, mit Waren­
ballen beladen. Und alles ist still 

Nacht. 
Im Dorfe hallen einsame Schritte. Reb Nachum 

geht vor seinem Hause auf und ab. Er bleibt 
stehen und geht dann wieder auf und ab. Er 
gt:a.Ulbt, ein Geräusch zu hören. Und er denkt sich: 
.. Unser Land, unser Land. Erez-Jisroel. Alle Wun­
der sind' hier möirlich." 

Nacht. 
Etwas raschelt im Grase. Eine Schlange gleitet 

v.orbei und verschwindet. Und dann ist es wieder 
still. 

Nacht, Nacht, Nacht. Es ist eine Erez-Jisroel­
Nacht mit allen ihren Geh~imnissen und Wundern. 
Im Dorfe schläft man schon. Miri<1m allein schläft 
nicht. Sie hatte sich schon zu Bette gelegt, konnte 
aber keinen Schlaf finden. Nun ist sie barfuß im 
bloßen Hemd mit offenem Haar hinausgeg-angen 
und hat sich auf die Bank vor dem Hause gesetzt. 
Und sie blickt mit ihren charfen Augen zu der 
Tenne hinüber. Sie sehnt sich nach ihrem Lieb­
sten. Wenn sie mit ihm jetzt sprechen könnte ... 
Sie würde ihm sagen: 

„Ich habe schon mein Kleid ausgezogen, die 
Schuhe von den Füßen g-eworfen, das Haar aufge­
löst und bin herausg-ekommen, um dich zu suchen. 
Wenn nicht die Nachbarinnen und die Mutter, so 
wäre ich zu dir nackt wie ich bin g-eliaufen." 

Und sie würde i.hm sagen: 
„Mein Gesicht ist braun. Es ist von der Sonne 

verbrannt. Aber mein Leib ist frisch und hell. Und 
mein Herz ist so heiß. Es sehnt sich nach dir." 

Und sie denkt: 
„Liebt er mich, wie ich ihn liebe? Liebt er 

mich?" 
Vor der Tene geht der Wächter, das Gewehr 

auf der Schulter, auf und ab. Er bewacht den Be­
sitz von Nachlon. Sein Herz sehnt sich aber nach 
Miriam, nach dem wilden, braunen Mädel. Er 
schaut in die Nacht hinaus und vergeht vor Sehn­
sucht. 

.Er nimmt die Büchse von der Schulter und 
schießt in die Nacht hinaus. Was gibt's? Hat er 
ein Geräusch gehört? Oder hat nur sein Herz 
vor Sehnsucht und Liebe R"ezittert? Er schießt 
einmal nach dem andern. 

Miriam erhebt sich. In dieser wilden Nacht ist 
sie wie ein wiedererstandener Traum von einst. 
Eine Tochter Jerusalems zieht nachts durch die 
Gassen lind sucht ihren Geliebten. Ihre Haare sind 

, feucht vom Tau. Ihr Leib zittert vor Sehnsucht. 
Ihre bloße Brust hebt und senkt sich. Das Feuer 
der Liebe glüht in aHen ihren Gliedern, und ihre 
Liebe ist stark wie der Tod. Und ihre Seele sehnt 
sich nach der Tenne, und sie starrt mit ihren 
scharfen Augen in die wilde Nacht hinaus. 

Einige Männer stecken ihre Köpfe aus den 
Fenstern. Sie haben die Schüsse gehört und lau­
schen hinaus. Schon fällt wieder ein Schuß. Und 
dann ist alles wieder still. Nun wissen sie es: der 
Wächter schießt. Und sie ziehen ihre Köpfe wie­
der ein . 

Es ist still. Es ist Nacht. Eine Nacht voll Wun­
der und wilder Träume. Sehnt sich der Himmel 
nach den alten Propheten, nach dem Messias? 
Werden neue Religionen geboren? Stille. Nacht. 
Es ist die r:rez-Jisroelnacht mit allen ihren Wun­
dern und wilden Träumen. 

• • • 
Ein Nachmittag. Im Dorfe herrscht heute reg-es 

Leben. Mosche soll heute abends abreisen. Und 
Reb Nachums Weib, die oft f'ieberanfälle hat. ist 
wieder krank. Alle Weiber gehen zu Mosche, um 
ihm beim Packen zu helfen und mit ihm vor dem 
Abschied dies und jenes zu besprechen. Und dann 
g-ehen sie zu Reb Nachum. um nach der Kranken 
zu schauen. Reb Nachum ist den ganzen Tag neben 
seiner kranken Frau gesessen. Sie liegt zu Bett und 
schaut ihn mit traurh.ren Aug-en an. Es ist ihm, als 
ob sie ihn fragte: 

„Nachum, die Kinder haben so oft Fieber. Auch 
ich bin Immer krank. Aber ich weiß nicht 
Wie meinst du?" 

Reb Nach um schweig-t und denkt sich: 
,,Unser Land, unser Land, Erez-Jisroel." 
Die Weiber g-eben der Kranken Ratschläge. Und 

zwischendurch klag-en sie über ihr Leben: 
„Schwer ist es hier. Mosche g-eht nun wirklich 

fort. Es ist auch kein Wunder. Ist es denn ein 
Leben? Bekommt man hier was zu essen? Und 
dann die Schulden. Ach, Vater im Himmel!" 

Reb Nachum ist es schwer ums Herz. Er geht 
aus dem Hause. Nicht weit von seinem Hause, auf 
dem Wege zum Felde hat er einen kleinen Mandel­
garten. Er nimmt den Spaten, g-eht in seinen 
Mandelgarten und beginnt die Erde um die Bäum­
chen herum zu lockern. Er hat die Bäumchen mit 
seinen eigenen Händen g-epflanzt. Er sieht sich um. 
Er steht vor einem Bäumchen und gräbt. Der Wind 
weht durch seinen breiten grauen Bart. Und es 
ziehen ihm die Worte durch den Sinn: .. Und wenn 
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ihr ins Land kommt und aHer!.ei Bäume pflanzet..." 
.Reb Nachum hebt die Augen und schaut zu den 
Bergen Judäas hinüber. Das weißbllat1e Licht, das 
auf den wilden Bergrücken ruht, tröstet und lieb­
kost ihm das Herz. Tränen rollen aus seinen 
Augen, und er spricht zu sich selbst: 

„Und wenn ihr ins Land kommt und allerlei 
Bäume pflanzet ... " 

Mosche kommt in den Mandelgarten, geht auf 
Reb Nachum zu, begrüßt ihn und sagt: 

,,Ich fahre bald fort." 
(Fortsetzung folgt.) 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
München. Im Rahmen der Zionistischen Orts­

gruppe sprach Kurt BI um e n f e I d' - Berlin, am 
Samstag, den 29. März über die Überwindung 
des Antisemitismus . Ursachen. Äußerungen und 
Wirkungen des Antisemitismus traten unter den 
fesselnden Ausführungen des Redners klar zutage, 
Bekämpfung des Antisemitismus dadurch ', daß man 
ihm die Angriffspunkte entzieht, was nur bei völ­
liger, bis zur letzten Konsequenz durchgeführter 

. Assimilation mögLich ist. oder Überwindung durch 
neu-aufbauende Arbeit unseres Volkes für unser 
Volk und eben dadurch für die Menschheit über­
haupt, waren die beiden Hauptfragen des Abends. 
Die Lösung des Zwiespaltes: Zusammenschluß zu 
eigener Leistung. So klar lag dieser einzige für 
das jüdische Volk als solches beschreitbare Weg 
vor den Zuhörern, daß sich eine Diskussion, trotz­
dem sie eigentlich vorgesehen war. erübrigte. Das 
Publikum dankte dem Redner für seine äußerst 
interessanten Darlegungen durch reichen Beifall. 

Jüdische .Ju11:end-versammlun2: in München. Am 
Sonntag, den 30. März veranstaltete der Ausschuß 
der national-jüdischen Jugend Münchens eine große 
jüdische Jugend-Versammlung, in der Kurt BI u -
m e n f e I d - Berlin über die „Jüdische Jugendbe­
wegung" sprach. Ju1rend aus allen Lagern füllte 
den Saal, lauschte den instruktiven Ausführungen 
des Referenten. der sich über Geschichte, Art und 
ZieL der jüdischen Jugendbewegung verbreitete, 
und vertrat dann in regen Debatten ihte. vielfach 
von einander abweichende Meinung, Dem Ruf 
nach Zerstre1111ng unter die Völker. nach Aufgehen 
in dens elben stand der nach Sammlung, nach iüdi­
scher Gemeinschaft, - der Mahnung, zunächst die 
Gegenwarts - . die Galutbedürfnisse zu befriedi­
gen, der Wunsch nach Ewigkeitswerten, nach 
außerzeitlicher Arbeit gegenüber. Hoffentlich fol­
gen dieser Veranstaltung noch weitere Aus­
sprachen, damit vor allem auch diejenigen. die bis­
her uninteressiert der Bewegung- ferngestanden 
haben, Gelegenheit g-egeben wird. sich zu infor­
mieren. 

Talmud-Thora-Schule. Am 23. März bezing der 
Verein Talmud-Thora unter starker Beteiligung die 
Einweihunr;sfeier seiner neu eröffneten Schule. 
Dem uns zugegangenen Bericht, der aus tech­
nischen Gründen zurückgestellt wurde, entnehmen 
wir, daß der Vorsitzende des Vereins, Herr B .. 
Wadler. in seiner Begrüßungsrede einen Über~ 
blick über die Entstehung des Unternehmens gab. 
Nach der Brgrüßung wurden die vom 2. Vorsitzen­
den, Herrn A. Kohn, gestifteten Bilder des sei'. 
Rabbiner Professor Dr. Werner und des Herrn 
Rabbiner Dr. Ehrentreu enthüllt, die eine blei­
bende Zier der Räume bilden sollen. Der Weihe­
rede, die Herr Rabbiner Dr. Ehrentreu hielt, folg­
ten Ansprachen des Herrn Rabbiner Dr. Bärwald~ 
des Sc.hulleiters Herrn Schweitzer u. a. Ein Fest­
mahl mit jüdischen Gesanzs- und Musikvorträgen 
beschloß die Feier, die a!Ue Teilnehmer vollauf 
befriedigte. Sie brachte auch einen großen finan­
ziellen Erfolg, indem das Benschen mit 1500 Mk. 
versteigert wurde und an Spenden 15000 Mk. ein­
gingen. Wir hoffen. daß die Schule die in sie 
gesetzten Erwartungen erfüllen und wirklich · das. 
leisten wird, was so dringend not tut: Religiös­
nationale Erziehung der jüdischen Jugend Mün- · 
chens. Sobald uns das Lehrprogramm der Sch:ule 
vodiegt, werden wir uns noch einmal einiehend 
mit ihr befassen. R. 

Bamberg. Vor einem zahlreich erschienenen 
Publikum hielt am 24. ds. Herr Kurt B I u m e n -
f e I d aus Berlin hier einen Vortrag über das. 
Thtema „Der Antisemitismus und seine Überwin- · 
dung". Die interessanten Ausführungen des die 
Materie vollkommen beherrschenden Redners : 
stießen bei einem Teil des Auditoriums auf lebhaf­
ten Widerspruch, wobei der Referent durch -
manchmal geschmackI:ose - Zwischenrufe öfters 
unterbrochen wurde. 

Die sich an die fast zweistündiie Rede anschlie­
ßende Diskussion gestaltete sich zu einer wahren 
Redeschlacht zwischen dem Vortragenden und dem 
hiesigen Rabbiner Dr. Eckstein. der von seinem 
Assimilanten-Standpunkt aus, die vom Referenten 
mit Recht hervorgehobenen Argumente über die 
Gründe des Antisemitismus, unter Angriffen auf 
die zionistische Bewegung, zu entkräften suchte . 
Auch der Kultusgemeinde-Vorsteher Herr Justiz­
rat Dr. Werner fühlte das Bedürfnis die Ge­
meinde vor der zionistischen Flut zu: warnen. 

Für diejenigen, d'ie den zionistischen Bestrebun­
gen das richtige Verständnis entgegenbringen, be­
deutete diese Veranstaltung einen genußreichen 
Abend. Bemerkenswert war die zahlreiche Anwe­
senheit von Nichtjuden, die den geistvollen Aus­
führungen mit ungeteiltem Interesse folgten. 

Auch auf die studierende Jugend, wie wir nach­
träglich feststel tlen konnten. machte die Veran­
staltung einen tiefen Eindruck. Der ausgestreute 
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Q'Sröjite, tägl.2ma{ erf d)einenbe ~MlliCLU !Unertannt f eQr erfofgreid) 

3eitung <5üb• unb :vlitte(beutf d)• ffir mnaeigen aner !Urt. !Un3elgen• 
fonbe. S\'auffräftlger .üferrreie unb preie unb :'la"'lafj na"' Xorlf. fiber~eutfcf}lanbd~ren!tOQin'1UO• u1 .. , 
gtQenbe :Uerbreitung. QJro6ertauf. :8e3ugepreid monatl. Illf,2. - kt 

männ. u. gewerbl.<5tertenmarrt allen beutf d)en :Poffonjlorten 

w- ~ägtid)e~uflagc 2 maf 160 ooo (flempfare 1ilber ½ :U?illion !cf tr-. 
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Samen wird! hier sicher aufgehen und damit ist 
der Hauptzweck wohl erreicht. 

Stutt11:art. Am 20. März sprach hier in einer von 
200 Ostjuden besuchten Versammlung tlerr Loebel 
Taubes aus Colomea über den Zionismus und 
.seine Bedeutung für die Ostjuden. Der Redner zog 
Parallel .en zwischen der Lage des heutigen Juden­
tums und verrschiedenen Erzählungen aus dem 
Talmuc! uncl ging dann insbesondere auf die Stel­
lung eines Teiles der deutschen Orthodoxie zum 
jüdischen Volksgedanken und zum Zionismus kri­
tisch ein. Reicher Beifall dankte dem Redner fiit 
seinen in jüdischer Sprache gehaltenen Vortrag. 
Zahlreiche Anwesende meldeten ihren Beitritt zur 
hiesigen zionistischen Ortsgruppe an. 

Stutt,wrt. Im hiesigen neutralen Jugendbunde 
fand diese Woche ein Diskussionsabend über den 
Jüdischen Kongreß in Deutschland statt. Die Dis­
kussion schl.oß sich an das Re·ferat. das tterr Dr. 
Apfel vor einiger Zeit in Berlin hielt, an. Es be­
teiligten sich an der Aussprache Herr Dr. Des­
sauer, der den Kongreß verwarf. während tlerr 
Richard Rothschild für denselben eintra,t, Jedoch· 
die verlangte Erklärung der Zugehörigkeit zum iü­
d'ischen Vo,lk für verfrüht hielt, da diese erst vom 
Kongreß ausgesprochen werden solle. Demgegen­
über erklärte als weiterer Redner Herr Preß­
burger u. a., daß der Kongreß nur als ein Glied in 
der allgemeinen Jüdischen Kongreßbewegung auf­
zufassen sei und sich dieser einordnen müsse. und 
daß daher ein jüdischer Kongreß in Deutschland. 
der nicht von vornherein auf dem Boden des jüdi­
schen Volkes stehe, zwecklos sei. Im übrigen zeigte 
sich, daß die Mitglieder des Jugendvernins über 
die Bewegung noch recht wenig orientiert waren 
und es wurde beschlossen, die Diskussion in den 
nächsten Wochen fortzusetzen. 

München. Als nächster I i t e r a r i s c h e r 
Abend' des Jüdisch e n Echos. der in der 
zweiten Aprilhälfte stattfindet. wird Herr Arnold 
Zweig aus eigenen unveröffentlichten Werken 
vorlesen. 

Jüd. Wanderbund München. Sonntag. 6. April. 
Buben. 1. Z11g: 7.45 Uhr feil.itzschstraße; 2. Zug: 
7 Uhr lsartalbahnhof, 80 Pfg.; 3. und 4. Zug: 12 Uhr 
Giesinger Bahnhof, 5 Pfg.; 1. Gruppe: 8.30 Uhr 
Isartalbahnhol; 2. Gruppe: 8.40 Uhr Isartalbahnhof, 
40 Pfg.; 3. Gruppe: 10---12 Uhr tleimvormittag; 
4. Gruppe: 8.30 Uhr Cafe Harras, Billet zum Wald­
friedhof, 40 Pfg-. 

Poale Zion-Gruooe München. Samstag. den 
5. d. M., 8 Uhr abends, in Vereinsheim des Vereins 
Bne Jehuda, Burgstr. 3/II, Vortrag über die Stel­
lung der Intellektuellen zum Weltkrieg und zur 
Revolution, von Leser Schindler. 

Haooel Hazair. Dr. Stahl. München, Kapuziner­
platz 5, bittet alle Gesinnungsgenossen, die sich 
für den liapoet Haza"ir interessieren. sich mit ihm 
in Verbindung zu setzen. 

Zionistische Orts_gruooe München. Jeden Mitt­
wochabend Zusammenkunft Nebenzimmer tlotel 
3 Raben. Schinerstraße 6, 8 Uhr abends. 

.Jüd. Turn- u. Soortverein Nürnbern:. Ausflug 
6. April. Treffpunkt 1.15 Uhr Nordostbahnhof, 1.32 
Uhr Abfahrt nach tterol 1clsberg-Ziegelstein. - Der 
nächste lieimabend findet am Donnerstag, 6. April. 
im liotel Roter Hahn, Königstr.. abends 7 Uhr statt. 

.Jüd. Wanderbund Nürnberg. Sonntag, 6. April 
1919. Buben : 8 Uhr Ludwigsbahnhof Nbg. fahrt 
nach Egersdorf. Halb 3 Uhr Maxbrücke Fürth 
(Endh. Linie 1). M ä de I s : Treffpunkt 6.15 Uhr 
Prinzreg-entendenkmal. 

Eine Palästinawoche 
des Jüdischen Nationalfonds. 

Von Dr. Albert Ba er - Berlin. 

Bei der Werbung- für unsere Palästina-Arbeit 
bedarf es nicht eines Bekenntnisses wie bei der 
Kongreßbewegung, hier können wir jedem die 
Möglichkeit geben, durch Unterstützung- unseres 
Kolonisationswerkes, besonders des Jüdischen Na­
tionalfonds, zu seinem Teil am Ausbau des neuen 
Hidischen Palästina mitzuarbeiten. In Erkenntnis 
der Propag-andamöglichkeiten gerade auf diesem 
Gebiet hat die Nationalfondskommission für 
Deutschland beschlossen, eine „P a I äst in a -
wo c h e des Jüdischen Nationalfonds" zu veran­
stalten. Diese Woche soll unmitte lbar nach Pes­
sach. vom 23. April bis 1. Mai, stattfinden. Nach­
dem nunmehr Palästina als nationale iiidische 
Heimstätte oHiziell anerkannt ist, nachdem das 
,,Palästina wird jüdisch" auch die trägsten Gei­
ster aufaerüttelt hat, sind doch auch weiteste 
Kreise des deutschen Judentums von der Notwen­
dig-keit durchdrungen, selbst zum Auföau Palä­
stinas beizutragen. Wir selbst aber haben ange­
sichts dieses ungeheuren politischen Erfolges das 
brennende Bedürfnis, über den Kreis unserer An­
hänger hinaus von dem Ausbau des neuen jüdi­
schen Palästina zu sprechen und für ihn zu wer­
lben. 

Ich glaube, wir werden - mehr als bisher -
ein williges Ohr finden; es g-ilt die Zeit zu nützen! 
Wenn es uns gelingt, möglichst zu derselben in 
Aussicht genommenen Zeit in allen unseren Grup­
pen, von den größten bis zu den k leinsten, die Pa­
lästinawoche zu veranstalten. so wird schon allein 
diese Tatsache, die die Geschlossenheit unserer 
Organisation und unseren einheitlichen Willen für 
Erez Israel dartut, ihre Wirkung auf das deutsche 
Judentum nicht verfehlen. Wir sollen uns auch 
nicht mit einer Palästinaveransta ltung in .ieder 
Gruppe begnügen, möglichst die g-anze Woche soll 
Erez Israel geweiht sein. Vor allem wird ein allge­
meiner Vortrag über „Palästina" zu halten sein; 
über die Besiedlungsmöglichkeiten, die jüdische 
Arbeit der Vergangenheit und der Zukunft usw. 
Lichtheims Referat vom Deleg-iertentag oder seine 
bereits erschienene Broschüre wird dabei gute 
Dienste leisten. Ich ,habe bei allen Vorträgen, die 
ich hielt, festgestellt, daß der Gedankengang: 
„unser Endziel ist nicht nur theoretisch als richtig 
erwiesen. sondern seine ·Verwirklichung ist · 
durch die bereis vor dem Kriege entstandene Sied­
lung- in den Anfängen dargetan" - besonders auch 
durch die Schaffung des hebräischen Milieus. -
daß dieser Gedankengang seine Wirkung nicM ver­
fehlt; und die Aufstellung bestimmter Pläne für 
die Zukunftsarbeit, wie sie Oettinger und Ruppin 
geben, z. B. die Gründung von Kolonien in einer 
bestimmten Anzahl von Jahren. die Angaben, wie 
und wann eine jüdische Majorität im Lande zu 
schaffen sei, die Summe der aufzuwen denden Geld­
beträg-e usw. erwecken iiberaH das J1;rößte Inter­
esse. Eine zweite Veranstaltung der Paliistina­
woche wird die Arbeit des Nationa lfonds im be­
sonderen darzustellen haben. Denn der praktische 
Zweck der Veranstaltung soll die Werbearbeit für 
den Jüdischen Nationalfond sein. tli er wird in der 
Zeit, da überall, besonders auch in Deutschland 
durch die letzten g-esetzg-eberischen Maßnahmen 
die Bodenpolitik im Vordergrund steht, besonders 
auf das Prinzip des Nationalfonds: .,Boden zu un­
veräußerlichem Eigentum des Volkes zu erwer­
ben" hinzuweisen sein. wie überhaupt auch auf die 
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bisher vom Nationalfonds geleistete und in Zukunft 
zu leistende Arbeit. Die Nationalfondsbibliothek 
wird dabei gute Dienste leisten. Verwiesen sei be­
sonders auf die Broschüre von Böhm. Über die 
Zukunftsarbeit unterrichtet klar und sachlich eine 
·neue Flug-schrift der deutschen Zentrale: .,Die 
nächsten Aufg-aben des Jüdischen Nationalfonds", 
die bereits erschienen ist. Am Schlusse des Vor­
irages wird auf alle Sammelmittel hinzuweisen 
sein, besonders auf die Selbstbesteuerung_ Die 
Org-anisation für die Schaffung des „Millionen­
ionds" ist energisch fortzusetzen. Der Begriff 
„Millionenfonds" beginnt populär zu werden, und 
damit ist der Erfolg gesichert! Eine dritte Veran­
staltung muß von den Jugendgruppen ausgehen: 
.. Die Jugend und Erez Israel". liier wird von He­
;chaluz und Berufsumschichtung zu sprechen sein. 
'Schließlich soll auch eine nur geseUige Veranstal­
tung - etwa eine Vorlesung aus neueren jüdischen 
Dichtern - ledi~lich zugunsten des Nationalfonds 
veranstaltet werden. Wo irgend möglich, muß 
,gleichzeitig- eine Ausstellung stattfinden. Sie wirkt. 
auch wenn sie noch so klein ist. Bezalel, Kultur­
verband (Spitzen), Nationalfonds, Jüdischer Ver­
lag, Welt-Verlag (diese mit ausgewählter Palä­
·stinaliteratur) können sich daran beteiligen. Wie 
·eingangs gesagt, hat die Nationalfondskommission 
für Deutschland beschlossen, diese Palästinawoch.e 
zu veranstalten. Damit sie gelingt, muß sie aber 
mit allen Teilen der Organisation zusammenarbei­
ten. Sobald wie möglich muß ein „Normalpro-
1;ramm" für die Ortsgruppen entworfen und die­
sen übersandt werden. Eine Rednerliste ist auf­
zustellen, wobei natürlich iede Gruppe oder jeder 
Bezirk bei den jetzigen Reiseverhältnissen mög­
mchst versuchen muß, mit ihren eigenen Rednern 
·auszukommen, Ausstellung-smaterial muß versand­
bereit gemacht werden, ebenso Broschüren usw. 
Unsere Presse, sowie die allgemeine jüdische 
Presse, möglichst auch die al!lgemeine deutsche, 
muß auf die Palästinawoche Mnweisen. unsere 
Presse muß Sondernummern herausgeben und ähn­
liches. 

Awf diese Weise werden wir es vermögen. 
·auch im deutschen Judentum eine Palästinastim-
1mung zu erzeugen. So werden wir um unseren 
zionistischen Kern, wie bei der Kongreßidee die 
Bekenner des Volksgedankens, hier die „Palä­
:Stinafreunde" scharen durch die einheitliche. nach 
bestimmtem Plan ausgeführte Werbetätigkeit. Kön­
nen wir auch hier nicht oder noch nicht (wie man 
es in Warschau machte) ein Referendum für Palä­
stina veranstalten, so wird doch der ErfolR' in der 
rGewinnung neuer Mitglieder, in Spenden für den 
Nationalfonds usw. ersichtlich sein. · Und in der 
Arbeit flir Erez Israel sind! wir ein Stück weiter 
·gekommen. 

Münch. Spendenausweis. N a t i o n a l f o n d s -
·spende : Auf d. Verlob. Hirsch ges. v. Herrn 
Anmuth 35.-; Sidney Rieser, Sühne1;eLd 3.- ; M. 
Pariser u. Frau, Stuttgart, grat. Famil. Tennen­
baum z. Vermählung ihrer Kinder David u. Miriam 
2.-; dies. grat. z. Verlob. Friedrich-Schwarzwald' 
1.-; Verein Bne Jehuda grat. Aron u. Laura Kohn 
z. Vermählg., desg-1. Miriam Hohenberger u. Willy 
f'euer 5.-; Elis. Mahler desgl. 2.- ; Jakob Teite l 
grat. z. Vermählg. Kohn u. Feuer 5.- ; Rosa Kutten 
desg-1. 2.- ; Geschwister Hecht desgl. 3.- ; Leser 
Schindler desgl. 2.-. 

N o t s t an d s a kt i o n für Palästina: Elisab. 
Mahler denkt a. ihrem Geburtstag a. d. letzt. Zu­
:Sammensein m. ihrem gefall. Freunde Dr. Wolf 

Erich Kollrausch an ihrem Geburtstage 1918 5.-; 
· David Saslawski dankt Frau, Tetax f. d. Zuschuß 

5.-. 
Purim-Sammlung: Verein Jenidze 18.50; 

Arthur Metzger 5.-. 
F r a u K I a r a F r ä n k e 1 s. A. - G a r t e n : 

Brüder David u. Noe Horn danken Wolf Engel u. 
Frau f. d. liebevolle Mühe 5 B. 30.-; d. iiid. Turn­
u. Sportverein pflanzt a. d. Namen s. langiährigen 
Mitgliedes Miriam Hohenberger an!. er. Vermählg. 
2 B. 12.-; Geschiw. Goldfarb an!. d. Vermählg. 
ihr. Turnschwester Miriam Hohenberger 1 B. 6.-; 
Frau Klug-er a. d. Namen d. Brautpaars Aß-Bosro­
polski 2 B. 12.-; dies. a. d. Namen v. Wolf Bohrer 
anl et Brith.-Milo 1 B. 6.-; J. Lichtenstein anl. 
einer verlor. Wette a. d. Namen v. Lina Werner 
1 B. 6.-. 

G o 1 d. B u c h Ha s c h a c 1t a r : Henny u. Jak. 
Reich grat. Laura u. Aron Kahn z. VermählJI:. 3.-. 

Gold. Buch Praktikantenbuind Blau­
Weiß München - Land: .Pam. Justizrat Frän­
kel dankt Leo Cohn 5.-. 

G o I d. B u c h R i c h a r d Fr ä n k e l s. A.: 
Anny Fränke~ l;rüßt u. dankt d. Frankfurtern 3.-. 

S e I b s t b e s t e u er u n g : Dr. H. Liebstädter. 
Nürnberg, 100.-; Dr. J. Bamberger, Nürnberg, 
100.-; Paul Ordenstein, Nürnberg, 50.-; Rado­
schitzky, Nürnberg, 10.-; Frau C1'aire Katzen­
berger, Nürnberg, 200.-; Rechtsanwalt Stern. 
Nürnberg, 50.-; Max Jacoby, Nürnberl;, 100.-. 

Für den G e s a m t a u s s c h u ß d. 0 s t i u d e n 
durch Berta Bier u .• Erna Kreschower l;S. 71.50. 

Nürnb~. Soendenauswels: S e 1 b s t b es t e u e -
r u n g : Natha.n Nußbaum 50.-, S. Time 10.-, 
Paul Hamburger 25.-. ttugo ttecht 25.-. Max 
Hertstein 50.-. Leon Friedmann 50.-

A. u. S. Ha n e man n g arten : Familie Leon 
Friedmann grat. Herrn u. Frau Hanemann. Char­
lottenburg, nachtr. z. silb. Hochzeit u. spend. 2 B. 
12.-. 

G o I d. B u c h v o n K a r I W o 1 f s e 1.. K ö 1 n: 
Anl ihrer Ver Uob. spend. Frl. Hildegard Wolf und 
Alfred Gundelfinger (aus Nürnb. Spendenb.) 50.-: 
f'amilie Dr. Katz dank. ihren Freunden f. Glück­
wünsche u. Aufmerksamkeiten 10.-. 

Allen Freunden und Bekannten. von denen 
Ich mich anläßlich meiner Abreise von 
München nicht mehr oersönllch verab­
schieden konnte, saSle Ich auf diesem 
Welle herzlich Scholem. 

LEO ROSENBERG. 

Nach vierjährigem freiwilligem ärzt­
lichen Dienst im Heere starb am 8. Dez. 1918 
in Bukarest an der Grippe unser lieber A.H. 

Dr. David Rück 
prakt. Arzt in Gunzenhausen. 

In tiefer Trauer: 
Die Verbindung füdischer Studenten 
im K.J. V. an der Universität München 

i. A.: JUL/US MOTULSKY.X 
MÜNCHEN, den 25. Mlirz 1919. 



Nr, 14 Das Jüdische Echo 183 

VEREIN BNE JEHUDll .MÜNCHEN 

SRMSTRG, den 12. RPRIL 1918 8 Uhr abends 
im Vereinslokal, Burgstraße 3/II 

VORTRAG 
des Herrn SIDNEY RIESSER über: 

"unsere Forderunuen zum Pa1ast1na-ne1eu1er1en11u." 
Eintritt frei. / Gäste willkommen. 

DIE VORSTJ\NDSCHJ\FT. 

Israelit. Praonrandenscnu1en Talmud-Tborn 
In Burgpreppach und Höchberg. 

Das Sommersemester beginnt am 25. April 1919. Es finden 
nunmehr auch Schüler, die nicht Lehrer werden wollen, und solche 
j üngeren Alters (in Vorklas•en) Aufnahme, Diesen soll dadurch 
Gelegenheit gegeben werden, Ihr Jüdische• Wlsaen zu erweitern 
und zu vertieren und aich ein g, ößeres Maß von Allgemelnkennt• 
nissen zu erwerben. - Den Anmeldungen sind beizufügen: 1. Ge­
burtsschein, 2. Jmpfachela bezw . Wiederimpfschein , 3, ärztliches 
Gesundheitsattest, 4. das letzte Schulzeugnis und Nachwe is über 
den gesamten bisherlicn Schulbesuch. 

Für Buripreppach, Dr, Michalskl, Distrlktsrabbiner , 
für Höch berg: S. Stelnhliuaer, Präpar.-Hauptlehrer. 

Tüchtiger Zahnarzt (oder Zahnlrztln) zur 
sofortigen 

VERTRETUNG 
gesucht. Telephon. Mitteilun~ an Zahnarzt 
Wollf, Gunzenhausen erbeten. Fernruf 105. 

Für g-eb., schönes, charaktervolles Mädchen. natur­
Hebend. beste familie, 27 Jahre. 40 Mille Vermöit .• 
wird solider Iierr mit g-uter Existenz in Stadt be­
hufs Ehe gesucht. Off. unt. B. 19 an Exped. d. BI. 

Wir suchen zum baldig. Eintritt ein intelligent. 
jüngeres Fr ä u I e i n fur Anfangsstellung im 

VERLAG 
Kenntn, in Stenogr. u. Maschincnschr. erw. 

VERLAG B. HILLER, MüNCHEN 
HERZOG MAXSTRASSE 4 

1. Gmaehle'sche Lelhblbllothek 
(Inhaber: E. & M. Kraua) 

11e11r, 18to nenlioerstraße 49, Entresol 11e11r. 1910 

Größtes Leseinstitut MUnchens 
(60000 Binde) 

Sämtliche Novitäten belletrlatlac~en und wiS1enscba(tllcb1n 
Inbalts In ~eutacb, franzö1l1ch, anr;llsch und ltallenlscb. 
Opemtexte leihweise - Stadt- u. Landebonnement 
TheaUnerstraBe 49, Entreaol (Korsetbaua Lewandowokl, 

cJ====={s<~2>}====~c 

~lbert 1lieberid) ~::~t:te~~b 
9:Jlündjen, S::ürkenftr. 60 (frül)er 2lbalbertftr.) 

9'trnf41rrdjrr 22261 

Uebtma{Jmt uon ~o{Jnungsetnrid)tungtn, 
~nferttgung fämtltd)er ~ol~mnöbd 

unb aller etnf d)lägtger ~rbetten 

cl=====ß;c ~2]-> :=====l]c§) 
1mmnmumrum1m1111uwun1mwn111tm111111mu11uMmw111m1111ttm1t11Uflnuvvwn111111u11111 

ffrlikel der fiesundbeils-u. Krnnkenoueue 
Präparierte Katzenfelle 
daa Beate gegen Rheumatls 

empfiehlt 

.1 M a r k I St O r f e r Au9uatenatraBe 211 
• , l!cke Brlenner•tr. 

Telephon 641118 

Erstklass ·. Wiener 
Damenschneider 

Elegante Maßanfertigung 

Spezialität: 

Sportkostüme und Mäntel 
Mässige Preise 1 

W. Ziwkowitch 
Schommerstral3e 1/11 

IIKauftll 
••beiden lnaerenten •• 
•• des Jüdischen Echos •• 

Panoramil Inlernallonal 
Kaufln11eratra8e 31/1 

Vom 6, bis 13. IV. 

Panorama 1: 

Neapel-Florenz 
Panorama II: 

DER RHEIN 
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~lbert 8 .linbner 1JJlfincf,en 
PriefmaQerftrape 14 

i)aue, unb S\'fid)engeräte - stomplette S\'fid)eneinrid)tungen 
.REX·, :Jrifd)f)altunge, !lfpparate unb @{äfer 

.l}auef)altungemafd)inen - stleinmöt,e{ 

.t:onbwlrtftf1aftlld,e 0eräte • <flfenwaren • lBerfaeuge für alle 0ewer6e 

Pboto = Spezial= 
6efd)ä~ 

6rofies [ager In Tafd}en• 
apparaten fürs felb, fllms, 

Plafüm, Papieren uf w. 
Carl Bobenfteiner 
manctJ,m, Karlsplatz 17 
T11lepl)0n 52443 (Stmn11nap0tl)11ke) 

Unsere Kanzlei befindet sich jetzt 
JOSEPHSPLllTZ Nr.16/1 

Rechtsanwälte STERN und Kl\RPF 
Nürnberg I Telephon Nr. 3660. 

'3u,efgnieberfotrun9 '.Diünd;en 
:tt;eotinert1rofJe 8 • ~ernruf 218 90 

ber beutfd),öflerreid)ifd)en 
.t:e6endllerfld,erungd,0ef ellf d,aff 
Ojlerreld,lfcfler J)~önlf In lBien. 

r.e&enst,erfid;erung 
unter gtlnfligen :8ebin, 
gungen. :8ie 20000 :m. 
ro(lenlof er <iinfd){ujj ber 
Striegegefaf)r unb f onfli• 
ger bef onberer @efaf)ren 
(aif enl,af)n, <Sd)iffaf)rt, 
t,ürgerr. Unruf)en u. bgt} 

:l'.eift;o&ers 
unb <f t;egoffens 

l.lerficflerung 
fflelne 

f.e&ensuerficf7erung 
)U6tellung 

für m&gefet;nte 
lIJer ffir .,Cet,enebauer ein un1>eränbertee, fid)eml, 

feiner{ei stureberlufl unterworfenes <finfommen 
gewöt;rf eitlet f,o&en wm, 

ber rau~ fiel} eine 

iei6renfe 
:man 1>erlange ®onberanget,ot unb 

::Oorauel,ered)nungen. 

:Ole <flnfoge fonn aucfl erfolgen In Gtücfen ber beut, 
f dien :Relcfldanfei~e (striegdanfel~e) allermudga6en. 

:0 er trete r an alten ll)[d°)tlgeren Pl<'l!Jen 2Ja~eml gefud°)t. 

Klavier-Reonraturen, Stimmungen 
Erstklassil(e Ruslilhrung unter Garantie, fachmännischer 

Berater bei .Hnscha.Hung eines Klaviers 

Ernst Kirstätter 
Klaviertechniker und Stimmer 

Spezialwerkstätte!. Klavier- u. Harmonium-Reparaturen 
HerzoistraOe 50 Talephon 31013 

CARL MÜLLER, MÜNCHEN 
Papier- und Schreibwarenhandlung 

Rlndermarkt 10 lsmaningerstr. 91 
Telefon 24885 

Siimtllcbe Büro-Artikel, - Große Aaawabl In Ge­
acbenken aller Art. - In Brie/papieren, Albams, 

Lederwaren, Galanterie beate Sortimente, 
B,-aune Rabattma,-lren. 

Kunsthandlung 0. W. GOLDMANN 
An- und Ver.kau/ 

von 

Bildwerken alter Meister 
Milnchen, Briennerstrasse 53 

gegen/Jber Cafe Luilpold 
TeJ•pbon 27340 

Streng 1rv:, Streng 

RESTAURANT KOHN 
DAMENSTIFTSTRASSE 6/1 

(bitte auf die Adresse zu achten) 
10 Min. vom Hauptbahnhof 

Gut bürgerliche Speisen 
(auch fllr Peaach) 

Für Studenten in größeren Abteilungen ermäßigte 
Preise. - Rechtzeitige Anmeldung erbeten. 

Inhaberin RIPKA KOHN. 
Privater 

Schreibunterricht 
von Wilhelm 11.rnim 

Sonnenstraße 27/3. 
Prospek1e gegen 20 ·Pfg .• Marke. 

1nrerate im ,ed)o' ~aben grö[lten erfolg ! 

Verantwortllcll flr die Redaktion 1. V.1 Meta Moch, Milocheo; !Dr dea Anzelsr:eatei11 H. W. StOhr, MDochea. 
Dn,ck ud Verla11 B. Heller, B11cUr11ckerel, Herzo1 MaxstraBe, Mllncllea. 


